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Deutſchland. 


Berlin, 4. April. Die kaiſerliche Jamilie 
war auch geſtern wieder, wie alljährlich, am Grun⸗ 
onnerſtage zur Abendmahlsfeler im königlichen 
alais vereinigt; dieſelbe wurde vom Hof- und 
Domprediger Dr. Kögel abgehalten, während Mit- 
glieder des Domchors die geiſtlichen Geſänge aus- 
führten. Zu dieſer Felerlichleit waren auch Prinz 
und Prinzeſſin Wilhelm, der Erbgroßherzog und 
Ludwig Wilhelm von Baden von Potsdam 
nach Berlin gekommen. Die kronprinzliche Familie 
und die anderen höchſten Herrſchaften wohnten der 
Deierlichkeit ebenfalls bel. Nach Beendigung der 
Abendmahlsfeler verbrachten die hohen Herrſchaf⸗ 
ten den übrigen Theil des Tages fill und zuräd- 
gezogen. Am Nachmittage und vor der Tafel 
unternahm das Kaiſerpaar eine Spazierfahrt. 

— Ihre Mafeſtäten der Kaiſer und die Kat. 
ſerin und die Allerhöchſte Jamllie haben dem Reichs 
kanzler zu deſſen 70. Geburtstage ein von Anton 
v. Werner gefertigtes Bild der Kaiſer⸗Proklama⸗ 
tion zu Verſailles überſandt. Se. Majeſtät der 
Kalſer hat daſſelbe mit folgendem Allerhöchſten 
Handſchreiben begleitet: 


Berlin, den 1. April 1885. 
Mein lieber Fürſt! 

Wenn ſich in dem deutſchen Lande und Volke 
das warme Verlangen zeigt, Ihnen bei der Feier 
Ihres 70. Geburtstages zu bethätigen, daß die 
Erinnerung an Alles, was Sie für die Größe des 
Vaterlandes gethan haben, in jo vielen Danldaren 
lebt, ſo iſt es mir ein tiefgefühltes Bedürfniß, 


Ihnen heute aus zuſprichen, wie hoch es mich er⸗ 


freut, daß ſolcher Zug des Dankes und der Ver⸗ 
ehrung für Sie durch die Natlon geht. Es freut 


nich das für Sie als wahrlich im höchſten Maße 


geliſche Kurrende gelangt. 


verdiente Anerkennung, und es erwärmt mir das 
Herz, daß ſolche Geſinnungen ſich in ſo großer 
Verbreitung kund thun; denn es ziert die Nation 
in der Gegenwart und es ſtärkt die Hoffnung auf 
ihre Zukunft, wenn ſie Erkenntniß für das Wahre 
und Große zeigt, und wenn fie ihre hoch verbien, 


den Männer feiert und ehrt! 


An ſolcher Feier theilzunehmen iſt mir und 
ne ware eine beſondere Freude, und wün⸗ 
drag wir Ihnen durch beifolgendes Bild auszu- 
rücken, mit welchen Empfindungen dankbarer Er- 
innerung wir dies thun; denn daſſelbe vergegen- 


wärtigt einen der größten Momente der Geſchichte 
Feuilleton. 


Nachklänge der Bismarck⸗Feier. 

Zu der hohen Ehre, unter den Feſt⸗ 
theilnehmern zu fein, iſt auch die Berliner evan⸗ 
Sie zog, 
fark, um 10%, Uhr in das Kanzler-Palats ein; 
gegen 12 Uhr konnte fie vor das fürſtliche Paar 
gerufen werden. Kaum hatte ihr Stifter und 
Leiter, Herr Rektor Marquardt, einige Worte an 
den Fürſten gerichtet, als dieſer plötzlich unter- 
brach: „Der Kaiſer iſt gekommen! Kommen 
Sie, laſſen Sie die Jungs den Kalſer ſehn!“ 
Das ging ſehr gut vom Nebenzimmer neben dem 


Empfangs ſalon, wo die Allerhöchſten Herrſchaften 


— — 


ſich auf einige Schritt in der Geſellſchaft beweg⸗ 
ten. Spater kam es dann dazu, daß Pſalm 103 
vor dem fürſtlichen Paare und anderen hohen 
Perſonen vorgetragen werden konnte. Der Fürſt 
trat tief ergriffen dicht vor den Chor, volle Thrä⸗ 
nen in den Augen. Am Schluſſe einige Worte 
mit den Kindern ſprechend, ward er abgerufen, 
während die Fürſtin dem Geſange ihr Lob gegen 
den Dirigenten ausſprach. Dann gab es in 
Balkonſaale ein köſtliches Frühſtück, welches den 
armen Jungen trefflich mundete. Sie durften 
auch noch ihren Müttern etwas mitnehmen. 
Lange nach 1 Uhr verließ der Chor das 
Palais. 
ſehr 


Eine originelle Gratula⸗ 


ttonsgabe beſtand in einer A Orgelpfeife, 


ſticherheit beeinträchtigt werden könnte, jo wage ich tungen zu 


von einem Orgelbauer geſtiftet; dieſelbe enthielt 
folgende Widmung: „Nachdem Jedermann Ew. 
Durchlaucht ſchon ſeit ſo vielen Jahren als den 
Tonangeber bereits der ganzen Welt, der immer 


den rechten Ton getroffen hat, verehrt und be- 
wundert, nun aber der Siebenziger 


mit ſeinen 
Anhängſeln fi einſtellte und dadurch die Treff- 


24 Perſonen 


des Hohenzollernhauſes, deſſen niemals gedacht wer- 
den kann, ohne ſich zugleich auch Ihrer Verdienſte 
zu erinnern! 

Sie, mein lieber Fürſt, wiſſen, wie in mir 
jeder Zeit das vollſte Vertrauen, die aufrichtigſle 
Zuneigung und das wärmfte Dankgefühl für Sie 
leben wird! Ihnen ſage ich daher mit Dieſem 
nichts, was ich Ihnen nicht oft genug ausgeſpro⸗ 
chen habe, und ich denke, daß dieſes Bild noch 
Ihren ſpäten Nachkommen vor Augen ſtillen wird, 
daß Ihr Kaiſer und König und ſein Haus ſich 
deſſen wohl bewußt waren, was wir Ihnen zu 
danken haben! 

Mit dieſen Geſinnungen und Gefühlen en⸗ 
dige ich dieſe Zeilen, als über das Grab hinaus⸗ 
dauernd. 

Ihr 
dankbar treu ergebener 
Kaiſer und König 
(gez.) Wilhelm. 

— Unter den zahlreichen Telegrammen, die 
dem Reichskanzler aus Anlaß ſeines Geburtstages 
zugegangen ſind, ſind beſonders hervorzuheben die 
Begrüßungen Ihrer Majeſtäten des Kaiſers von 
Rußland, des Kaiſers von Oeſterreich, des Königs 
von Sachſen, des Königs von Schweden, des Kö⸗ 
nigs von Rumänien, des Königs von Würtem⸗ 
berg und des Königs der Belgier, welche in huld⸗ 
reicher Weiſe Ihre Glückwünſche ausſprachen. 

Se. Majeſtät der König von Baiern hat dem 
Fürſten Bismarck in einem ſehr gnädigen Hand- 
ſchrelben Seine Glückwünſche überſandt. 

Auch der König von Siam und der Sultan 
von Zanzibar haben dem Reichskanzler ihre Gra ⸗ 
tulationen dargebracht. 

— Seit geſtern ſind dem Reichskanzler über 
2100 Gratulatlonsſchreiben zugegangen. An Te- 
legrammen liefen am 1. April 2322 für den 
Reichskanzler ein, die zuſammen 76,773 Worte 
enthielten. 


— Die feierliche Ueberreihung des kalſerlich 


türkiſchen Imtilaz⸗Ordens an den Reichskanzler 
Fürſten Bismarck hat, wie uns geſchrieben wird, 
geſtern Nachmittag ſtattgefunden. Zu dieſem Zweck 
begaben ſich der Botſchafter Said Paſcha und der 
Generaladjutant Vell Riza Paſcha, beide in gro- 
ßer Uniform, in großem Halb-Galawagen, dem 
ein zweiter mit dem Botſchaftsrath Ohan Bagdad⸗ 
lian Effendi und dem Adjutanten des Generals, 
Hauptmann Chakir Effendi, folgte, um 21], Uhr 


es in aller Ehrfurcht, ein Normal-A mit dem 
herzlichen Wunſche zu überreichen: Ew. Durch⸗ 
laucht möge noch recht viele Jahre friſch und ge⸗ 
fund, ohne Zuhülfenahme dieſer Pfeife, den rich 
tigen Ton zum Wohle der Völker kräftig einzu⸗ 
ſchlagen vermögen. Regen, im baler. Wald, 
am 26. März 1885. Ludwig Edenhofer, Orgel⸗ 
bauer.“ 

Auch an komiſchen Zwiſchen⸗ 
fällen fehlte es nicht. So hatte bereits gegen 
9 Uhr Morgens ein älterer Herr gegenüber dem 
Reichskanzlerpalals Aufſtellung genommen. Er 
hatte ſich einen kleinen Stuhl, wie ihn Paſſagiere 
vierter Eiſenbahnwagenklaſſe zu benutzen pflegen, 
mitgebracht. Als Referent denſelben Herrn um 
12 Uhr noch auf derſelben Stelle vorfand, wurde 
er aufmerkſam und verſuchte, mit ihm in ein Ge 
ſpräch zu kommen. „Se möten weten“, meinte 
der offenbar von der Eldkante nach hier gereiſte 
Feſtgaſt, „ick bün nah Belin Fam’, um unſen Bis⸗ 
marck to ſehn. Ick bün leider en bitten ſwach⸗ 
ſichtig, aber ick gläuw, datt he mi hüt ankieken 
deiht. Schinken un Brod heww ick bi mi, ick 
hollt ut un wenn't bit hüt Abend duert.“ Der 
Aermſte fehlen in der That kurzſichtig zu fein, er 
hatte kein Theaterglas bei ſich und wird wohl den 
ganzen Tag den „Gegenſtand ſeines Herzens“ 
nicht zu ſehen bekommen haben. Am Abend, 
als die Straße abgeſperrt wurde, holte er feinen 
Stuhl hervor, ſtellte ſich mit feinen beiden Bel- 
nen darauf und überſah die ganze froh bewegte 
Menge. 

Humoriſtiſches vom Fackelzuge. 
In Aubetracht der hohen Preiſe, welche für gute 
Plätze bezahlt wurden, auf dem Balkon bei Kranz⸗ 
ler z. B. für einen Sitzplatz 20 M., mußte ich 
es doppelt dankbar anerkennen, — jo ſchreibt man 
uns — daß mir von befreundeter Seite mehrſei⸗ 
tig gute Gratisplätze offerirt wurden. Ich machte 
aber von allen dieſen liebenswürdigen Anerbie⸗ 
Gunſten der Damen keinen Gebrauch, 


in das Reichs kanzlerpalals. Nachdem Fürſt Bis- 
marck die türkiſchen Herren begrüßt hatte, nahm 
er vom Botſchafter die Ordensdekoration mit der 
dazu gehörenden goldenen und ſilbernen Ordens ⸗ 
medallle, die ihm vom General Riza Paſcha über- 
reicht wurden und die bis dahin der Botjchafts- 
rath auf einem rothen Sammetliſſen getragen 
hatte, entgegen. An die Worte des Dankes für 
die hohe Auszeichnung knüpfte der Reichslanzler 
noch eine längere Unterhaltung mit den Herren, 
die nach halbſtündiger Anweſenheilt in das türkiſche 
Botſchaftshotel zurückkehrten. 

— Wie wir hören, hat die Uebergabe des 
Rittergutes Schönhauſen an den Bevollmächtigten 
des Reichskanzlers, Amtsrath Dietze ⸗Barby, am 
geſtrigen Tage bereits ſtattgefunden. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll der Reichskanzler die Abſicht 
hegen, ſich in nächſter Zeit nach Schönhauſen zu 
begeben. 

— Die im Laufe des geſtriges Tages hier 
eingetroffenen telegraphiſchen Nachrichten über das 
Befinden des dritten Sohnes des Königs von 
Schweden, Prinzen Karl, lauten ſehr ungünſtig. 
Die den Prinzen in Konſtantinopel behandelnden 
Aerzte bezeichnen deſſen Zuſtand als hoffnungslos 
und verſprechen keine Rettung von der typhus⸗ 
artigen Krankheit. Der König, welcher mit der 
Königin reift, hat am 1. Abends Stockholm ver- 
laſſen. Die königlichen Eltern werden nunmehr 
auf dem kürzeſten Wege nach Konſtantinopel eilen 
und mittelſt Extrazuges von Hamburg am Freitag 
früh in zwei Salonwagen die Fahrt über Magde 
burg, Dresden, Wien, Budapeſt und Bukareſt fort 
ſetzen. Der Geſandte, Baron von Bildt, welcher 
die königlichen Herrſchaften in Hamburg erwartet, 
wird diejelben bis Dresden reſp. Wien begleiten. 
Die Rückreiſe gedenkt das ſchwediſche Königs- 
paar über Berlin zu nehmen, um den Kaiſer und 
die Kaiſerin zu begrüßen. Der erkrankte Prinz 
Karl, Herzog von Weſtgothland, iſt am 27. Fe⸗ 
bruar 1861 geboren. 

— Zum Ableben des Fürſten Orlow ſchreibt 
der „Reichs⸗Anzelger“ nachträglich: 

Am 29. März d. J. verſtarb auf ſeiner Be⸗ 
ſitzung in Fontainebleau der Fürſt Orlow, der ſeit 
März v. Is. als kaiſerlich ruſſiſcher Botſchafter 
hierſelbſt beglaubigt war. Von Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer und König hochgeſchätzt und dem 
Reichskanzler von deſſen amtlichem Aufenthalte in 
St. Petersburg her eng befreundet, war er hier 
FP 


da es für mich bei Weitem lehrreicher und amü⸗ 
ſanter erſchien, mich mitten „unter das Volk“ zu 
miſchen und mir dadurch nicht nur ein ſicheres Ur⸗ 
theil über die Geſinnung der Bevölkerung zu bil- 
den, ſondern auch um alle jene witzigen Apercus 
mir nicht entgehen zu laſſen, in welchen der 
Berliner jo leiſtungsfähig iſt. Es ſei mir ge- 
ſtattet, einige dieſer mehr oder minder guten Be⸗ 
merkungen, die ich zufällig behalten habe, hier mit⸗ 
zutheilen: 

Als nach langem Harren die Spitze des 
Fackelzuges ſich nahte, entſtand ein Andrang, dem 
die vorderſte Reihe nicht zu widerſtehen vermochte; 
fie trat etwa einen Schritt über das Trottoir vor. 
Sofert galoppirte ein Schutzmann heran und rief 
mit Stentorſtimme, aber weit entfernt davon, hu- 
moriſtiſch fein zu wollen: „Sie gehen hier ent⸗ 
ſchieden zu weit!“ Alles lachte. Sierdurch ge⸗ 
reizt, ſetzte er hinzu: „Ich darf ſo was nicht 
dulden!“ — was natürlich erneute Heiterkeit her- 
vorrief. — Eine ganz vorn ſtehende Dame hatte, 
um ſich vor dem Ruß der Fackeln zu ſchüßen, 
ganz nonchalant ihren Schirm aufgeſpannt, wo⸗ 
durch natürlich die dahinter Stehenden in ihrer 
Ausfiht gehindert wurden. „Machen Se doch'n 
Schirm zu, et rejnet ja nich!“ rief einer gut⸗ 


beſonders willkommen; und wie Se. Majeſtät der 
Kaiſer Alexander den Verluſt eines ausgezeichne⸗ 
ten Dieners zu betrauern hat, ſo wird von allen 
unter uns, die ihn perſönlich oder aus ſeiner 
Thätigkeit gekannt haben, der frühzeitige Tod 
eines Staatsmannes ſchmerzlich empfunden wer⸗ 
den, der ſo wie Fürſt Orlow zum Träger der 
freundnachbarlichen Beziehungen Deutſchlands und 
Rußlands berufen war.“ 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: „Alle 
großen deutſchen Städte haben dem Reichskanzler 
gratulirt, alle haben ihm, dem treuen Berather 
unſeres Kaiſers, ihre Glückwünſche zu feinem dop⸗ 
pelten Jubiläum ausgeſprochen, nur eine fehlt 
offiziell — die Hauptſtadt Berlin. Unſere 
Hauptſtadt war, ſoweit wir uns darüber zu orien⸗ 
tiren vermochten, auch nicht zur Gratulation er⸗ 
ſchienen.“ 

— Die „Germania“ regiſtrirt unter ihren 
Lokalnachrichten die Wahrnehmung: 

„Die ruſſiſche und öſterreichiſche Preſſe bringt 
in warmen Artikeln ibre Gratulation dar.“ 

Das Zentrumsorgan konſtatirt damit, meint 
die „N. Pr. Ztg.“, wenn auch vielleicht unbe⸗ 
wußt, die Thatſache, daß es ſich hier von der 
ausländiſchen Preſſe hat beſchämen laſſen müſſen. 
Die „Germania“ iſt nämlich das einzige größert 
Blatt der deutſchen Reichshauptſtadt, welches des 
hiſtoriſchen Ehrentages des Kanzlers mit keiner 
Silber an leitender Stelle Erwähnung gethan! 

— Infolge der Eingaben aus den Kreiſen 
der Lehrer höherer Lehranſtalten iſt man, ver⸗ 
ſchiedenen Blättern zufolge, im Kultus miniſtertum 
der Frage der Rangverhältniffe der Lehrer näher 
getreten; doch iſt noch fraglich, ob dieſe Verhält⸗ 
niſſe nicht durch ein Geſetz geregelt werden müſſen. 
Im Kultusminiſtertum tft man ſich, wie es heißt, 
darüber noch nicht ſchlüſſig. 1 

— Der bisherige franzöſiſche Miniſterpräſt⸗ 
dent Jules Ferry iſt mit ſeiner Gattin nach 
Italien abgereiſt. Die Sprache der Pariſer Blät- 
ter gegen den todten Mann, ſo ſchreibt die 
„Köln. Ztg.“, iſt geradezu unwürdig und zeigt 
von einer traurigen Verwilderung der politiſchen 
Sitten der Pariſer, wir wollen nicht ſagen der 
Franzoſen. Man muß auch gegen politiſche Geg⸗ 
ner gerecht ſein; aber Gegner von geſtern, die 
vorgeſtern noch vor Dem, den ſie jetzt mit Füßen 
treten, krochen, ſind eben die Erbärmlichen, die 


kein Maß halten können. Wenn — — 


mit großem Beifall aufgenommene ſcherzhafte Be⸗ 
merkung in warnendem Tone: „Meine Dame, 
das iſt ſtrafbar, das iſt Beamtenbeſtechung!“ — 
Die Initialen der „D. A. B.“ wurden von den 
meiſten allen Ernſtes für die Bezeichnung des 
Deutſchen Arbeiter- Bundes gehalten. „Siehſte, 
dort is ja ooch der Möbelpolirer aus unſerem 
Haus !“ bekräftigte ein Arbeiter. — Als die in 
voller Rüſtung blinkenden drei Ritter vorüber 
ritten, ſagte ein halbwüchſiger Burſche in trocke ⸗ 
nem Tone: „Morjen verkoofen fie wieder Hä⸗ 
ringe!“ — — Der mit Torpedos beladene Wa⸗ 
gen wurde von mehreren mit Beſtimmtheit für 
den Triumphwagen der Cigarrenarbeiter erklärt. 
— „Aber wozu is denn det kleene Rad hinten?" 
wandte Jemand zweifelnd ein. „Det is die neie 
Erfindung, en Windrad, det ſe beſſer ziehen“, he⸗ 
lehrte ein anderer. — Ein drientaliſch ausſehen⸗ 
der Herr ſtürmte mit ſeiner Dame gegen die in 
Schlachtreihen geſchloſſenen Zuſchauer Kolonnen 
und wollte ſich mit Gewalt nach vorn durchdrän⸗ 
gen. „Laſſen Se mich hier dorch!“ rief er. Na⸗ 
türlich wich Niemand von ſeinem Platze. „Wol⸗ 
len Se mich nich dorchlaſſen?“ wiederholte er. 
„Nein!“ replizirte der zunächſt Stehende lakoniſch. 
„Na, wo ſoll ich denn dorch?“ erneuerte der 


müthig. — „und Sommerſproſſen jiebt et boch ortentaliſche Sturmläufer feine Frage in boͤchſter 


nich!“ ſetzte ein anderer hinzu. — 
Mondſproſſen!“ — ein dritter. So dauerten die 
Sticheleien fort, bis die Dame wirklich ihren 
Schirm ſchloß. Ein altes Mütterchen war quer 
über den Damm gelaufen, wurde aber auf der 
andern Seite nicht durchgelaſſen und rannte nun 
ängſtlich auf und ab, zumal der berittene Schußz⸗ 
mann ſie aufforderte, ſich ſchleunigſt zu entfernen. 
„Nehmen Se doch die alte Dame zu ſich aufs 
Pferd!“ rief einer aus ſicherem Hinterhalt, der 
ſelbſtredend die Lacher auf feiner Seite hatte. — 
Als eine vorn ſtehende Dame dem vor ihr hal- 
tenden hübſchen Pferdchen eines berittenen Schutz 
manns ein Stück Zucker gab, machte ein Herr die 


„Schon eher Wuth: 


„Dorchs Rothe Meer!“ aut 
wortete der Gefragte unter ſchallendem Gelächter 
der Umgebung. — Originell war der Einfall einer 
Anzahl junger Leute, welche die Zimmerſtraße 
durchgegangen waren, um bei dem Kreuzungs⸗ 
punkte ſich einen Blick nach der Feſtſtraße zu ver⸗ 
ſchaffen. Einer derſelben ſchrie plötzlich: „Da 
baben wir ja den Taſchendieb“, worauf die Vor⸗ 
deren, von Neugierde getrieben, ihren Poſten in 
Haufen verließen und nach hinten liefen, wo der 
Ruf erſcholl. Inzwiſchen waren die fungen Leute 
ſchnell vorgedrungen und hatten ſich ſo durch einen 
gelungenen Koup eine ſehr gute Poſition ver⸗ 


ſchafft. 


u. 
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mit der Ueberſchrlft 
feterte „Nach der Hinrichtung“, fo iſt das in 
Ordnung. Rochefort lebt vom Skandal; aber um 
nur eine Probe aus einem andern Blatte zu ge- 
ben, das ſich bei jeder Gelegenheit an den Laden 
legt, heben wir aus „Le Matin“ folgende Stelle 
aus: „Er. .I Er iſt nicht mehr, er iſt 
auf die Rednerbühne geſtiegen, wie man auf den 
Galgen ſteigt, und die Abfuhrgrube tft fein Grab.“ 
.. . Aber was iſt das im Vergleich mit Ferrys 
Mißhandlung auf der Tribüne durch Caſſagnac 
und Genoſſen, die durch die Beſchwerde gekrönt 
wird, die er in der Kammer führte, daß im of⸗ 
ſiziellen Berichte die „Echos“ nicht gehörig wie⸗ 
dergegeben wurden. Laut dem „Intranſigeant“ 
wurde Ferry zugerufen: „Verräther, Fälſcher, 
Mörder, Lügner, Spitzbube“, und Briſſon, der 
unlängſt Clovis Hugues, welcher Ferry einen 
Feigling genannt, mit der Zenſur und Auswei- 
ſung auf 14 Tage aus der Kammer belegt hatte, 
ließ die Deputirten ruhig gewähren! Die Ord⸗ 
nung des Hauſes hatte der luſtige Rath Caſſagnac 
übernommen, der den Unterbrechern zurief: „Laſſen 
Sie den Angeklagten ſprechen!“ Der Skandal 
begann damit, daß, als Ferry anhob: „Wenn ich 
hier bin ..“ man ihm zurief: „Wenn Sie 
hier ſind, ſo iſt dem fo, weil Sie noch nicht in 
Mazas find... .* Wer iſt roher, dieſer Chor 
oder der bonapartiſtiſche Chorführer Caſſagnac oder 
Briſſon, der Präfident der Deputirtenkammer, der 
ſolche Rohheiten „im Kreuzfeuer der Unterbrechun⸗ 
gen“ nicht gehört haben will und ſtatt Ordnung 
zu halten, hinterher dieſe „Echos“ aus dem of⸗ 
fiziellen Sitzungsberichte entfernen läßt und ſich 
damit ausredet, er habe denſelben nicht geleſen, 
während er doch für die Faſſung deſſelben ver⸗ 
antwortlich iſt. Wir betonen dieſe Vorgänge nur, 
weil fie durchaus bezeichnend für den Charakter 
der dritten Republik find: Augendienerei und Fahr⸗ 
läſſigkeit, dann Bosheit und Schadenfreude und 
„hinterher. wieder Vordrängen und Streben nach 
den erledigten Stellen. 
0 Kiel, 1. April. Der Chef der Admiralität, 
General- Lieutenant von Caprivi, hat ſich heute 
von Kiel nach Wilhelmshaven begeben, um dort 
im Laufe des morgigen Nachmittags Sr. Maj. 
Kreuzer⸗Korvette „Ariadne“ zu inſpiziren. 
Sr. Maj. Kreuzer-Fregatte „Gneiſenau“ hat 
Ordre erhalten, nach Sydney (Auſtralien) zu ge⸗ 
hen, woſelbſt ſeiner Zeit ein Theil der Beſatzung 
dieſes Schiffes durch das mit Sr. Maj. Kreuzer⸗ 
Korvette „Auguſta“ überzuführende Ablöſungs⸗ 
Kommando gewechſelt werden ſoll. 
Der dem weſtafrikaniſchen Geſchwader als 
Tender beigegebene Dampfer „Adler“ iſt der 
Marine Station der Nordſee jetz zugetheilt 
worden. 
. Briefe und Sendungen für Sr. Maj. Kreu⸗ 
zer-Fregatte „Gneiſenau“ find bis auf Weiteres 
nach Sydney (Auftralien), für Sr. Maj. Brigg 
„Rover“ nach Kiel zu dirigiren. 


Paris, 2. April. Eine Depeſche des Gene- 

rals Briöre de (Isle aus Hanoi vom 1. d. M., 
5 Uhr Nachmittags meldet: Die zweite Brigade 
AR heute Mittag in ſehr guter Ordnung in Chu 

eingetroffen. Dieſelbe hatte bis geſtern Nachmit⸗ 
lag 2 Uhr Fühlung mit dem Feinde. Die Ver⸗ 
folgung des Feindes war nicht heftig, die Ver⸗ 
luſte auf franzöſiſcher Seite waren wenig erheb- 
lich. Die Poſition von Kep iſt gut bewacht. — 

Eine Depeſche des Admiral Courbet beſtätigt die 
Beſetzung der Pescadores durch die Franzoſen. 

Paris, 2. April. Deputirtenkammer. Jo- 
Ubois (Bonapartiſt) bringt das Aergerniß zur 
Sprache, deſſen ſich geſtern Abend das opportu⸗ 
niſtiſche Journal „Paris“ durch die Verbreitung 
der Nachricht vom Friedensſchluſſe mit China ſchul⸗ 
dig gemacht habe. Das gedachte Journal habe 
offenbar einen Börſencoup beabſichtigt, man dürfe 
einen derartigen Skandal nicht dulden. Jolibots 
wurde hier von Proteſtrufen der Linken unter⸗ 
brochen, fuhr aber, trotz weiterer Unterbrechungen 
durch Proteſtationen der Linken und gleichzeitiger 
Beifallsrufe ſeitens der Rechten, in feiner Rede 
fort und beantragte, daß die Initiativkommiſſton 
fofsrt über die Verſetzung der bisherigen Miniſter 
in den Anklageſtand Bericht erſtatten ſolle. Joli⸗ 
bois beantragte ferner, der Kammerpräſident Brij- 
fon ſolle dem Präfidenten Greévp ſofort die Ein- 

ſetzung einer Kommiſſion zur Erledigung der lau⸗ 
fenden Geſchäfte vorſchlagen, weil augenblicklich 
teln Miniſterium vorhanden ſei. Dieſer Antrag 
Jolibois wurde durch die Vorfrage mit 348 ge- 
zen 77 Stimmen abgelehnt. Die kurze, aber 
ſehr tumultuariſche Sitzung wurde hierauf auf 

> Yächften Sonnabend vertagt. Auch der Senat ver- 
lagte ſich bis Sonnabend. 

Paris, 2. April. Eine Depeſche des Gene⸗ 
rals Brière de l'Isle aus Hanoi von geſtern 
ſagt, die Räumung von Langſon ſcheine infolge 
der Verwundung des Generals Négrier eine über- 

eilte geweſen zu fein, um fo mehr, als der Ge- 
genangriff der franzöſiſchen Truppen gelungen und 
nur von geringen Verluſten begleitet ge weſen fei. 

Die Brigade habe für 20 Tage Lebensmittel und 

Munition gehabt, die ihr geſtattet hätten, weitere 

Zuzüge abzuwarten. Auch die ſchleunige Räu- 
mung von Dongſon vermöge man ſich nicht zu 

erklären. Die Chineſen ſcheinen vorläufig nur 
ihre früheren Stellungen im Norden von Decquan 
und Dewan wieder einnehmen zu wollen. Die 
Lage der franzöſiſchen Truppen ſei jedenfalls eine 
beſſere, als man nach den in den letzten 4 Tagen 
eingegangenen übertriebenen Nachrichten habe an⸗ 
nehmen können. Den Oberbefehl über die fran ⸗ 
zoͤſiſchen Truppen in Chu habe heute Oberſt Des- 
bordes übernommen. 


6 burnal „Paris“ hält ſeine geſtrig 
Mittheilungen bezüglich der Friedens verhandlungen 
mit China aufrecht und behauptet, der Vermittler 
der Unterhandlungen ſei Campbell, der Agent des 
chineſiſchen Zolldirektors Hart geweſen, welcher 
letztere von der chineſiſchen Regierung mit der 
Führung der Verhandlungen beauftragt geweſen 
ſei. China habe den Vertrag von Tientſin und 
einen Handels vertrag unter der Bedingung accep⸗ 
tirt, daß ein einmonatlicher Waffenſtillſtand abge⸗ 
ſchloſſen werde und daß Frankreich auf jede Kriegs ⸗ 
entſchädigung verzichte. Ferry habe dieſe Bedin⸗ 
gungen in der Hauptſache als annehmbar ange- 
ſehen und nur einige Modifikationen vorgeſchlagen. 
Noch vor dem Eingang der Antwort China's durch 
Hart jet die Niederlage der franzöſiſchen Truppen 
bei Langſon erfolgt. De ungeachtet ſei Ferry am 
Dienſtag Abend elne Mittheilung des Agenten 
Hart über die Antwort China's zugegangen, 
welche, abgeſehen von gewiſſen Details über den 
Zeitpunkt und Modus der Gebietsräumung gün⸗ 
ſtig laute. 

Paris, 2. April. Dem Vernehmen nach iſt 
die Bildung des neuen Kabinets heute Abend er⸗ 
folgt, daſſelbe ſoll zuſammengeſetzt ſein wie folgt: 
Freycinet Präſidium und Auswärtiges, Sarrien 
Inneres, Spuller Unterricht, Sadi Carnot Finan⸗ 
zen, Legrand Handel, Alain Targe Lanowirth⸗ 
ſchaft, Cuvinot Poſten und Telegraphen, Krantz 
Marine, Delebecque Krieg. Die Namen ber Mi- 
nifter für öffentliche Arbeiten und für die Juſti; 
ſind noch nicht bekannt. 

Paris, 2. April. In den Kuloirs der Kam- 
mer zirkulirte heute das Gerücht, Ferry habe ſich 
ſich heute Vormittag zum Präſidenten Grevy be⸗ 
geben und von demſelben die Ermächtigung zur 
Unterzeichnung der Friedenspräliminarien mit China 
verlangt. Grevy habe dieſem Verlangen aber 
nicht ſtattgegeben und Ferry geantwortet, er möge 
die Sorge dafür ſeinem Amtsnachfolger überlaſ⸗ 
fen. Als die Grundlagen der Frledensprällmina⸗ 
rien wurden bezeichnet die Räumung von ganz 
Tonkin durch die chineſiſchen Truppen, die Fort⸗ 
dauer der Okkupation von Form oſa durch franzö⸗ 
ſiſche Truppen bis zur Ausführung des Friedens⸗ 
vertrages der Verzicht Frankreichs auf jede Kriegs- 
entſchädigung und die Einräumung von kommer⸗ 
ziellen und induſtriellen Vortheilen ſeitens Chinas 
an Frankreich. 

Genua, 2. April. Der deutſche General- 
konſul Bamburg erwiderte geſtern Abend die ihm 
ſeitens der Kolonie am 28. März zu Theil ge- 
wordene Einladung als Ehrenpräſtdent der Bis- 
marckfeier durch ein glänzendes Feſt im General- 
konſulate, das in überaus patriotiſcher und ange 
regter Stimmung verlief, 

London, 2. April. Der ehemalige Lordkanz⸗ 
ler Graf Cairns iſt heute geſtorben. 

Kopenhagen, 2. April. Anläßlich des nach 
Schließung des Reichstages vom König erlaſſenen 
proviſoriſchen Finanzgeſetzes rotteten ſich an einigen 
Orten der Stadt kleinere Pöbelbanden zuſammen, 
das Einſchreiten weniger Polizeibeamten genügte 
indeß, um dieſelben zu zerſtreuen. 

Kairo, 2. April. Ein Telegramm des Ge- 
nerals Graham aus der Zareba auf dem Wege 
nach Tamai von heute Morgen theilt mit, daß 
derſelbe verſuchen werde, den Feind noch heute 
zum Schlagen zu bringen. Bis zur Zareba war 
das Korps gelangt, ohne vom Feinde angegriffen 
zu werden. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 4. April. Auf der Strecke Belle⸗ 
vue⸗Roßmarkt der Straßenbahn fiel geſtern Abend 
ein vor einen Wagen der Bahn geſpanntes Pferd 
und fuhr der in voller Fahrt befindliche Wagen 
auf das geſtürzte Thier hinauf und grub ſich mit 
ſeinen Eiſentheilen tief in die Flanten deſſelben. 
Das Blut ſchoß hervor und das Thier muß te 
fortgeſchafft werden. In Bezug auf dieſen Un- 
glücksfall geht uns von einem Augenzeugen ein 
längeres „Eingeſandt“ zu, in welchem dem Kut⸗ 
ſcher des Wagens die Schuld beigemeſſen wird, 
indem derſelbe, trotz des Einſchreitens der Fahr⸗ 
gäſte, auf der ganzen Tour unbarmherzig auf das 
Thier eingehauen habe. Wir unterlaſſen die Ver⸗ 
öffentlichung des ganzen Wortlautes dieſes Ein- 
geſandts, da, wie wir hören, nicht nur von der 
Direktion der Pferdebahn eine genaue Unterſu⸗ 
chung des Falles angeordnet, ſondern auch von 
einigen Augenzeugen des Vorfalles die Anzeige 
wegen Thierquälerei gegen den betreffenden Kut⸗ 
ſcher erſtattet iſt. 

— Am zweiten Ofterfeiertag veranſtaltet der 
Handwerker ⸗ Verein in Wolff's Saal 
eine Matinee, welche von dem Sängerchor des 
Vereins und der Kapelle des 34. Regiments un⸗ 
ter Leitung des Herrn Jancovius ausgeführt 
wird. Für Nichtmitglieder beträgt das Entree 
50 Pf. 

— Zu einer eigenartigen Beſchäftigung wurde 
geſtern ein hieſiger Barbier engagirt; derſelbe 
wurde in ein Hotel gerufen, um einen ſtark von 
Eitelkeit und grauen Haaren befallenen älteren 
Gaſt die grauen Haare einzeln auszureißen. Dieſe 
„haarige“ Arbeit wurde von dem Haarkünſtler 
nach 2½ ſtündiger Thätigkeit prompt erledigt und 
mußte der nun verjüngte Herr die nicht geringe 
Summe von 9 Mark für die Enthaarung zahlen, 
außerdem nahm er dem Haarkünſtler noch verſchte⸗ 
dene Flaſchen mit Haarbalſam ab, damit er für 
die Folge weniger von den grauen Haaren zu lei⸗ 
den hat. 

— Der Arbeiter Auguſt Ferdinand Du- 
cho w mußte in das ſtädtiſche Krankenhaus in 
Folge einer Kopfwunde und einer Verletzung der 
Bruſt aufgenommen werden, welche er ſich an 31. 


F 


b. Mts. dar urch zug ge aß ihm vom Spei 
Nr. 17 aus der Höhe des zweiten Stodwer 
Säcke auf den Kopf geworfen wurden. 

— Aus einer Schloſſer⸗Werkſtätte Schulzen ⸗ 
ſtraße 19 wurde am 1. d. Mts. ein Meſſingrohr 
im Werthe von 15 Mark geſtohlen. 

— In vergangener Nacht ſchoß ſich in einem 
hteſigen Hotel der Steuer Supernumerar Emil 
Kortz aus Ziegenort in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
mit einem Revolver oberhalb der rechten Schläfe 
in den Kopf, doch erzielte er den gewünſchten Er⸗ 
folg nicht, ſondern wurde noch bei vollem Be⸗ 
wußtſein nach dem Krankenhauſe „Bethanien“ ge- 
bracht. Geiſtesſtörung ſcheint das Motiv zur 
That zu ſein. Der Verletzte hatte noch größere 
Geldmittel bei ſich. N 

— Der Poſtdampfer „Hermann“, Kapt. 
H. Baur, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, 
welcher am 18. März von Bremen abgegangen 
war, iſt am 1. April wohlbehalten in Baltimore 
angekommen. 

— Der Poſtdampfer „Werra“, Kapt. J. 
Barre, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, wel⸗ 
cher am 22. März von Bremen abgegangen war, 
it am 31. März wohlbehalten in Newpork an- 
gekommen. 

— Die Betriebs- Einnahme der Stetti⸗ 
ner Straßen Eiſen bahn - Gejell- 
ſchaft beträgt: 5 5 
im März 1885 
im März 1884 
im März 1885 — M 54.83 
bis Ende Februar 1885 — M. 2239.20 


mithin bis Ende März 1885 — M. 2394.03 


Aus den Provinzen. 


Treptow a. R. Eine recht unangenehme 
Ueberraſchung, die, obgleich fie erwartet werden 
konnte, doch geeignet iſt, vielen Leuten die Oſter⸗ 
freude zu verderben, wird in dieſen Tagen vielen 
hieſigen Familien bereitet. Die einzelnen Mitglie- 
der der hieſigen Vorſchußkaſſe, über welche im 
September des Jahres 1878 bekanntlich der Kon- 
kurs eröffnet wurde, erhalten von dem Konkurs- 
verwalter aus Greifenberg die Zuſchrift, daß jedes 
von den 1157 Mitgliedern der Kaffe einen Kopf- 
antheil von 380 Mark, um dle vorhandenen Schul⸗ 
den zu decken, welche 420,202 Mark betragen, 
binnen 14 Tagen zu zahlen habe. Diejenigen 
der 1157 Mitglieder, welche im Juli 1878, ſchon 
ehe der Konkurs angemeldet wurde, ihren Austritt 
erllärten, haben nur 281 Mark zu zahlen, da bis 
zu ihrem Austritte das Deſizit der Kaſſe nur 
325,612 Mark betrug. Daß die Aufregung in 
unſerer Stadt eine recht große iſt, iſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Da von den zur Zahlung verpflichteten 
1157 Mitgliedern viele bereits verſtorben, andere 
aber überhaupt zahlungsunfähig ſind, ſo wird auf 
dieſen erſten Verthellungsplan gewiß ſehr bald ein 
zweiter, wenn nicht gar ein dritter folgen, in wel⸗ 
chen die zu zahlenden Beiträge je nach dem Aus⸗ 
fall erhöht werden müſſen, um das vorhandene 
Defizit zu decken. 

Bütow, 2. April. An Stelle des nach 
Stralſund verſetzten Gendarmen Eichhorſt hierſelbſt 
it der Gendarm Valeske, bisher in Tempelburg, 
nach Bütow verſetzt. Der Kreisbote Kropp 
bierſelbſt iſt vom 1. April cr. ab für den Bezirk 
der hieſigen königlichen Kreiskaſſe als Vollziehungs⸗ 
Beamter ernannt worden. — Zur Feier des Ge- 
burtstages Sr. Durchlaucht des Herrn von Bis- 
marck waren geſtern die Häuſer der Stadt geflaggt. 
Abends waren das Rathhaus, ſowie das Ge⸗ 
bäude des königlichen Landrathsamtes illuminirt. 
Vor dem Rathhauſe fand Abends von 8 bis 10 
Uhr ein Konzert, gegeben von der hieſigen Stadt⸗ 
kapelle, ſtatt. Wohl ſelten hatte unſere Stadt 
eine ſolche Feierlichkeit aufzuweiſen gehabt. Wäh⸗ 
rend des Konzerts hielt Herr Steuerinſpektor Bak⸗ 
melſter vor verſammeltem Publikum eine kleine An⸗ 
ſprache, worin er in ſchwungreichen Worten der 
Heldenthaten des Jubilars gedachte und ſchloß mit 
einem Hoch auf denſelben. — Zum Superintenden- 
ten für unſere Stadt it Herr Prediger Neu- 
mann aus Quedlinburg in der Neumarck gewählt 
und iſt die Wahl von demſelben angenommen 
worden. 
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Kunſt und Literatur. 


Ein für Gärtner und Obſtzüchter wichtiges 
Buch iſt ſoeben im Verlag von Julius Hoffmann 
in Stuttgart unter dem Titel: Die Verede⸗ 
lungen, von Nic. Gaucher, erſchlenen: Daſſelbe 
ſteht auf dem neueſten Standpunkt der Wiſſen⸗ 
ſchaft und Praxis und behandelt in ausführlicher 
und klarer Weiſe das Pfropfen, Ofuliren und alle 
ſonſtigen Meihoden, weiche zur Veredelung und 
Vermehrung der Obſtbäume und Sträucher ange⸗ 
wendet werden; ſehr ausführlich verbreitet ſich 
daſſelbe ferner über die Anpflanzung, den Schnitt 
und die Pflege dieſer Gewächſe. Allgemeines 
Aufſehen wird z. B. in Fachkreiſen Gauchers 
neueſtes Verfahren hervorrufen, welches dazu dient, 
ſolche Veredelungen, welche bisher nur mit kurzen, 
dünnen Pfropfreiſern vorgenommen wurden, 
eben jo gut mit meterlangen Aeſten, ja mit gan- 
zen Stämmen und vollſtändig gebildeten Kronen 
auszuführen, eine Errungenſchaft, durch welche 
ſich der Obſtzüchter in vielen Fällen mehrjähriges 
Zuwarten erſparen kann. Der Preis von 6 M. 
für das elegant gebundene Buch iſt als ein mä- 
ßiger zu bezeichnen. [112] 


König Ludwig von Baiern hat dem Drama- 
tier Victorien Sardou in Paris das 
Komthurkreuz des Verdienſtordens vom heiligen 
Michael verliehen. Dieſe Verleihung, bereits amt⸗ 
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dem Realiſten Sardou aus eigener Initiative eint 
Ordensdekoratlon, die in Balern zu den höheren 


zählt und in der Regel an verdiente höchſte Mi⸗ 20 
nifterialbeamte und Geſchäftsträger auswärtiger f 
Staaten gegeben wird. a 
Vermiſchte Nachrichten. * 
— Ueber den in Flensburg verhaf⸗ ** 
teten Offizier v. W. ſpricht ſich eine Mit?⸗ uf 
theilung in den „Schlesw. Nachr.“ ziemlich gün I fl 
ſtig aus: „Es iſt allerdings vor ungefähr 14 
Tagen ein Offizier der hieſtgen Garnſſon verhaf - 2 
tet worden. Derſelbe hat aber ſchon ſeit vielen 
Jahren hier und in Schleswig in Garniſon ge⸗ . 
ſtanden und iſt nicht erſt kürzlich von Poſen hier⸗ Fi 
ber verſetzt. Schwerlich wird es ſich daher auch u. 
um Verkauf von Feſtungeplänen an die ruſſiſch⸗ fla 
Regierung handeln. Der Offizier ift bis jetzt * 
auch noch nicht todtgeſchoſſen, ſondern befindet ſich R: 
bier noch lebendig, und jo weit das Schickſal, der 
welches ihn betraf, es geſtattet, bei leidlicher Ge⸗ bet 
ſundheit. Er war ſeither allgemein als ein fehr 
fleißiger und wiſſenſchaftlich gebildeter Herr be⸗ Di 
kannt; namentlich wird von ihm geſagt, daß er ſetz 
der meiſten in Europa vorkommenden lebenden * 
Sprachen mächtig ſet. Seine Mußeſtunden ber . un 
nutzte er faſt ausſchlleßlich theils zu feiner weite ⸗ Mn 
ren wiſſenſchaftlichen Ausbildung, theils zur Aus⸗ irg 
arbeitung militäriſcher Aufſätze, theils zum Schrein! 
ben einer Geſchichte ſeiner eigenen Familie. Um nie 
ſich einen Nebenverdienſt zu verſchaffen, hat er fol 
vermuthlich für auswärtige militäriſche Fachblätter da 
Aufſätze geliefert. Dies ſcheint anläßlich der Ver⸗ 8 
haftung eines früheren däniſchen (ehemals auch oft 
ſchleswig - holſtelniſchen) Offiziers in Berlin zur Ba 
Sprache gekommen zu ſein und ſeine Verhaftung der 
herbeigeführt zu haben lejenigen, welche ihm — 
näher ſtehen, ſind der Ueberzeugung, daß er in Se 
feinen fachmilttäriſchen Korreſpondenzen Geheimniſſe . 
weder hat verrathen wollen noch können. Alle, we 
mit denen er verkehrte, lernten ihn nur als einen dad 
von großem Patriotismus beſeelten, andererſeits kat 
aber als einen durchaus anſpruchsloſen und in je⸗ Ba 
der Beziehung ehrenwerthen Menſchen kennen. ep 
Die Unterſuchung wird zur Zeit noch fortgeführt.“ ] det 
— Der einzige Unglücksfall, den * 


die für den Fürſten Bismarck inſzenirten Geburts- 
tagsfeſtlichleiten im Zuſammenhang mit den öffent 
lichen Schauſtellungen im Gefolge gehabt haben, 
iſt der, welcher die ordnende Behörde ſelbſt in der 
Perſon des Pollzeihauptmanns Krauſe betroffen 
bat, und über welchen wir bereits am Tage des 
Unfalls ſelbſt berichtet haben. Das Pferd, das 
den beklagenswerthen Unfall verſchuldet, iſt Eigen⸗ 
genthum des Hauptmanns, war ſeit mehreren Ta’ 
gen nicht geritten worden und durch das Stehen 
im Stall an dem erſten Tage, da es wieder die 
Freiheit ſpürte, beſonders wild, übermüthig und 
nur ſchwer zu bändigen. Es ſcheute vor der 
Menſchenmenge und hätte gar leicht weit größer 
res Unheil unter dem Publikum ſelbſt anrichten 
konnen. Bi 

— (Der Optimiſt.) Profeſſor Theophil 
Wackermann macht ſeinen gewohnten Spaziergang 
durch den Stadtwald. Am Rande einer Wieſt 
angelangt, erblickt er eine Kuhheerde. Er macht 
Halt und erfreut ſich des Anblickes der breitge“ 
ſtirnten glatten Schaaren. Da läßt ein Vöglein, 
das trillernd über ihm hinwegfllegt, etwas Uner⸗ 
betenes auf ſeinen Aermel fallen. Ein Lächeln 
der Genugthuung gleitet über das Geſicht des 
trefflichen Pölloſophen. Sanft mit der Spitze des 
linken Zeigefingers ſich reinigend, ſagte er zu 
ſelbſt: „Wie weiſe hat es die Mutter Natur doch 
eingerichtet, daß die Kühe nicht in der Luft herum“ 
fliegen.“ 

— Johann: Weshalb biſt Du denn eejent⸗ 
lich bel die vorigte Herrſchaft nur een halbes Jaht 
jeweſen? — Friedrich: Zwiſchen die Inädige und 
mir beſtand een Verhältniß! — Johann: Een 
Verhältniß? — Friedrich: Janz jewiß und zwa 
— een ſehr jeſpanntes. 

— (Unhöflich.) Dame: Wie kommt 
wohl, daß viele Schiffe Frauennamen tragen, wie 


Sophie, Marie u. a.? — Herr: Wegen der gro“ 10 
ßen Unterhaltungskoſten. N 
Konſtantinopel, 31. März. Nach“ 

dem die türkiſche Tabakregie nunmehr in der Lag“ 
iſt, auch den vielfach an fie geſtellten Nachfrage! | — 


aus dem Auslande für ihre Fabrikate zu gend’ 
gen, hat ſie den Vertrieb derſelben für Deutſch 


land ihren Generalrepräſentanten Gebrüder Mayel 

in Mannheim übergeben, welche demnächſt deb 
Liebhabern türkiſcher Zigaretten und Tabake Ge 
legenheit bieten werden, ſolche in allen größeren E 


Städten echt zu bekommen. 


Viehmarkt. 1 

Berlin, 2. April. Amtlicher Marktberich 
vom ſtädtiſchen Zentral⸗Viehhofe. x 

Es fanden zum Verkauf: 48 Rinder, 57 
Schweine, 2312 Kälber, 269 Hammel. 

In Rindern fand kein erwähnenswert 
Umſatz ſtatt. 

Der Schweine markt wurde zu den un 
gefähren Preiſen des letzten Montages langſaß 
geräumt. Mecklenburger und ausländiſche Wa 
ehlte. 
* Der Kälber handel verlief im Anfand 
ziemlich glatt, erlahmle jedoch zum Schluſſe, ® 
der Auftrieb ſelbſt für den Bedarf der Je 10 
zu ſtark ausgefallen war. Der Markt wird 7 1 
ganz geräumt. Man zahlte für beſte Qualität 
bis 52 Pf. und geringere Qualität 30 — 40 * 
pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 

Hammel blieben faſt ohne Umſaßz. 


— 


— 


un Roman von Emilie Heinride 
20) 3 


noch emen Augenblick in Gedanken verſunken am 


tungen über Sein oder Nichtſein anſtellte. 

Dann dachte er an Katharina, an ihre Ver⸗ 
laſſenheit und an dieſen Gedanken knüpfte ſich 
folgerecht der Zoiſchenfall auf der Landſtraße, die 
Zukunft feines Schützlinge Feldhaus und der 
I Gräfin Reinfeldt. \ 

1 Er muß eilig fort, hofften doch zu Viele 
auf ſeine Hülfe; er wandte ſich und blickte er⸗ 
U ſtaunt auf den Mann im grauen Rock, welcher 
mit ſchmerzlich verzogenem Antlitz auf das Grab 

erte. 


„Ei, find wir nicht Bekannte von der Chauſſee 
ber 2“ fragte er, nachdem er ihn einen Augenblick 
betrachtet. 
„Ich war ſo glücklich, Ihnen einen kleinen 
Dienſt leiſten zu können, Herr Lieutenant !" ver⸗ 
ſetzte Konrad beſchelden. 
Ganz recht,“ rief Stanislaus lebhaft, „und 


| 
| 


id mir deshalb gefolgt. Kann ich Ihnen mit 
urngend etwas dienen, mein Freund !“ 
„Augenblicklich danke ich, Herr Lieutenant ! 

nicht Ihnen, ſondern dem Todten hier bin ich ge⸗ 

folgt, — und hatte als Sohn wohl das Recht 
dazu, ſetzte er leiſe hinzu. ö 
»Als Sohn?“ wiederholte der Lieutenant, — 
»fo find Sie jener Unglückliche, deſſen Namen der 

| Bater nicht hören mochte? — Sie find der Bru⸗ 
der von Katharina Hoff?“ 


Konrad nickte und ſchlug dann im bitterſten 


Schmerze belde Hände vor's Geſicht. 
„Seltſam, bet Gott,“ murmelte Stanislaus be- 
wezt, „daß ich den armen Menſchen nun ge- 


ME übe treffen muß. — Hören Sie, mein Freund!“ 
ö lahr er lauter fort, „ich war ein Freund Ihres 
Vaters, den ich feiner Rechtſchaffenhelt wegen 
es achten mußte, mich hat ſein Tov recht 
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* n ° 
f icht. 
Stettin, 2. April. Wetter leicht bewölkt. Teum 
ER. Bar. 28 3“. Wind 5 
Reizen Seit, ver 1000 Klgr. leo 158168 bez. per 
Melt: Mot 162—163 bez., ver Maß zen 166,5 B. u. 
„per Juni⸗Juli 170 bez., per Juli⸗ 173 G. per 
Semptemder⸗Ottober 177 bez. per Ottober⸗ November 178 ö b. 
"Roggen, nahe Termine flau, ſpätere behauptet, per 
1000 Klgr. loto 186—139 bez. ber April⸗Mal 142 bis 
MS bez., ver Mat⸗Juni 144—145,5—145 bez., ber 
Au Su 1439 5 Juli⸗Auguſt 147,5 G., 
Ben er? er ed. 
I Werſte geſchäftslos per 1000 Klar. loko Pomm. 136 
138, Märker 133134, Oderbr. 130—135 bez. 
afer per 1000 Kelgr. loko Pomm. 140 —145 bez., 
Preuß. 137—139 bez. 

„Nüböl wenig verändert, ver 100 Klgr. lolo o. F. b. 
ace B., per April⸗Mal 49 B., per September⸗ 
ober 52 B. 

Syiritus wenig verändert, per 10,000 Liter % loko 
. 8. 40,5 dag, ver April⸗Mal 41,4—41,1—41,2 bez., 
zer Mai⸗Juni 42,4 bez., ver Juni⸗Jult 43,3 bez., per 
55 8 44,2 B. u. G., ver Auguſt⸗ September 45, 


6,5 B. u. G. 
 Betroleum ver 50 Igr. loko 8,5 tr bes 


Termine vom 7. bis 11. April. 


= Subhaſtations ſachen. 
AG. Jakobshagen. Das dem Viehhändler Carl 
8. s geh., in Altenwedell bel. Grundstück 


u 
N 


Do... $®, ZUM, 49. W _ WED , SEE. ZU num. Ze 


S 


D 
. 


* 
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AG. Anklam. Das dem Oekonom Fritz Waberg 

geb. in Görke bel. Grundstück. ; 

AG, Treptow d. T. Das der Wittwe Marie Leer, 

21 Meyer, geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

A.-G. Penkun. Das der Wittwe Augufte Nopira⸗ 
kowsky, geh. Neumann, geh., in Petershagen bel. 


„ A». Bahn. Die dem Fleiſchermeiſter F. Nadler 
it, geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 
A.⸗G. Stettin. Das den Rentier Laurenz'ſchen 
CE heleuten geh, hierſelbſt, Deutſcheſtr. 64, bel. Grdſt. 
8 Konkursſachen. 

. A.⸗G. Stettin. Prüfungs⸗Termin: Bäckermſtr. A. 

Lindner hierſelbſt, l 

8 e Labes. Prüfungs⸗Termin: Kfm. Wm. Krüger 


aſelbſt. 

A.⸗G. Ueckermünde. Prüfungs⸗Termin: Mühlen⸗ 
beſitzer Walter'ſche Eheleute zu Neuhof 

A.⸗G. Anklam. Prüfungs = Termin: Kauffrauen 

Dane Hubert, geb. Grühn, und Auguſte Marion 


a. sm .ı\ 


* 


1 A.⸗G. Demmin. Erſter Termin: Gutspächter Gerdes 
5 i zu Dorotheenhof. 
1 


Y N „Uniom‘, 
4 Altien⸗Geſenſchaft für See- und Fluß⸗ 
Verſicherungen in Stettin. 


“ 
en Die Herren Aktionäre der Geſellſchaft werden hiermit 

. ab Hinweifung auf Abſchnitt V und zweiten Nachtrag 
— U der Statuten zur diesjährigen ordentlichen Ger 


deral⸗Verſammlung auf 


sl Dienſtag, den 7. April er., 
* Vormittags 10 Uhr, 
7 hieſigen 7 eingeladen. 
N ung: 
Vorlage der Bilanz und des Rechnungs⸗ 

9 Abſchluſſes für 1884. 
Veschlußfaſſung über die vorgeſchlagene Gewinnvertheilun 
Si eines Mitgliedes zum — - 

Stettin, den 15. März 1885. 


ages⸗Ordn 
Geſchäftsbericht, 
heilung der Decharge. 
we 
[ dreier Rechnungsreviſoren. 


\ 


Der Verwaltungsrath. 


75 rifani S 
Zähne se aerial Ta G. 


rantie naturgetreu u preismäßig eingeſetzt, plom 
birt, mit 8 ſchmerzlos und ganz. 
lich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm 
von 9—1 u. Nachm. von 2—7 Uhr, auch Sonntags. 


Albert Loewenstein, prakt. Dentiit, 
F euſtr. 48, I. 
B. ür Auswärt. Anf. künſtl. Zähne in kürz. Zeit 


Gefangen am al. e 


ai te: 
fiſei das 


Stanislaus Stürmer war der Letzte, welcher 


Grabe ſtand und in trüber Ideenfolge Betrach- 


“un haben Sie mich wahrſcheinlich erkannt und 


Dietendorf⸗ 


Großbreitenbach. 


der Lieutenant, „und wäl 

einzige Kind, bis ich 
Alten erſt aus Ihrer Schweſter Mund von Ihrer 
Eriftenz vernahm. Was ſich ſonſt mit Ihnen 
zugetragen, mit einem Wort, von Ihrer Bergan- 
genheit weiß ich nichts.“ 

„Sie wiſſen nichts davon?“ rief Konrad mit 
einem faſt wilden Ausdruck, „und doch redete fie 
zu Ihnen von mir, den fie vielleicht als — ver⸗ 
ſchollen bezeichnete.“ 


„Nein, das that Katharine nicht; ſie redete 
von Ihnen als von einem Unglücklichen, für den 
fie nur in der Stille ihres Kämmerleins habe 
beten und weinen dürfen.“ 

„Katharina war immer gut und lieb,“ mur- 
melte der Sträfling. 

„Dann ſprach fie von einem gewiſſen Mahl- 
mann, der Sie ins Verderben geſtürzt,“ fuhr 
Stanislaus laugſam fort. 


Konrad's Züge verzerrten ſich zur wildeſten 
Wuth bei dieſem Namen, er ſtieß einen leiſen 
Schrei aus und ballte die Fäuſte im ohnmächtigen 
Grimm. 

Stanislaus betrachtete ihn aufmerkſam, mit 
einem Gefühl des innigſten Miileids. 

„Was man Ihnen auch für Unbill zugefügt 
baben mag,“ ſagte er, ihm die Hand auf dle 
Schulter legend, „ſo werden Ihnen dle Geſetze 
doch immerdar das Recht verſagen, ſich zu rächen. 
Vergeſſen Sie die Vergangenheit, was ſie auch 
immer für Sie bergen mag, und beginnen ein 
neues Leben voll Hoffnung, Vertrauen und Ver⸗ 
jöhnung. Oder,“ unterbrach er ſich plötzlich ängſt⸗ 
lich und beſorgt, „ſollten Sie gegenwärtig viel⸗ 
leicht mit den Geſetzen in Konflikt leben?“ 

„Kann ein entlaſſener Sträfling, der acht ſeiner 
ſchönſten Jugendjahre im Gefängniß verlebt, mir 
den Geſetzen jemals wieder in Einklang kommen?“ 
fragte Konrad finſter. 

„Armer Unplüdlicher 1" ſprach Stanislaus mit 
bewegter Stimme, „ja wohl können und müſſen 
Sie das, und ich will Ihnen die Hand dazu 
bieten, das gelobe ich bei dem Andenken dieſes 
Todten, den man hier ſoeben begraben.“ 


„Das wollen Sie thun ?“ rief Konad, und 


7 


en 
verlernt hatten, 


8 We nen 


müſſen Ste meine Geſchichte kennen; darf ich fie 
Ihnen hier an dieſem Grabe mit kurzen Worten 
erzählen?“ 


„Beginnen Sie nur, mein Freund!“ ſprach der 
Lieutenant freundlich. 

Konrad Hoff erzählte mit einer faſt grauſamen 
Wahrheitsliebe die Geſchichte feiner Vergangenheit 
in kurzen erſchütternden Zügen. 

Als er geendet, reichte ihm Stanislaus die 
Hand und ſagte: „Sie ſind für eine Jugendver⸗ 
irrung hart beſtraft worden, da dieſe neben Ihrem 
eigenen Unglück das Verderben Ihrer Familie 
herbeigeführt hat. Sie haben ſchrecklich büßen 
müſſen, — acht Jahre im Kerker unter Verbre⸗ 
chern eingepfercht.“ 

Er dachte eine Weile nach und fragte: „Kön 
nen Sie fertig ſchreiben und rechnen!? — Doch 
die Frage iſt unnüß, da Sie Kaufmann find, 
— aber, es kommt hier allerdings darauf an, ob 
Ste es in der langen Ferlenzeit nicht vielleicht 
gänzlich verlernt haben.“ 

„Dergleichen verlernt ſich nicht ſo leicht, Herr 
Lieutenant!“ 

„Nun gut, daun wollen wir ſehen, was zu 
machen iſt, vielleicht als Schrelber bei einem Ad⸗ 
vokaten, — daß Sie nur fürs Erſte ein Unter- 
kommen haben. Um Ihres Vaters willen werde 
ich mich für Sie verbürgen.“ 

Konrad wollte gerührt ia Dankesworte aus- 
brechen, doch Stanislaus nickte ihm freundlich zu 
und wandte ſich zum Gehen. . 

„Apropos,“ fragte er noch einmal zurück, „ha⸗ 
ben Sie Ihre Schweſter ſchon geſprochen?“ 

„An der Schwelle des Hauſes empfing mich des 
Vaters Leiche,“ verſetzte Konrad düſter. 

„Armer Teufel,“ murmelte Stanislaus, „Du 
ſcheinſt dem finfteren Geſchick unerbittlich verfallen 
zu fein. Sie können mir langſam folgen, mein 
Freund!“ ſetzte er laut hinzu, „ich werde Ihre 
Schweſler auf dieſen Beſuch vorbereiten. — Die 
arme Katharine, jo jung, jo ſchön und tugend⸗ 
haft, und dabei, well ſie arm iſt, allen Verfüh⸗ 


rungen prelsgegeben. Nun, junger Mann! Raffen 


Bad Freienwalde a. ., 
Buntes Eiſenquelle, Mineralbäder, Eiſen moorbäder, Douchebäder, ruſſiſche Bäder, künſtliche 
äder aller Art, namentlich Sool-, Schwefel, Fichtennadel⸗ und Laugen⸗Bäder; Verabreichung 
von Molken und ſämmtlicher natürlicher Mineralwäſſer. Das Bad bietet bewährte Hülfe, beſonders 
bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheiten, rheumatiſchen Leiden, Lähmungen u. ſ. w.) f 8 
Freienwalde a. O. iſt Station der Berlin⸗Steltiner Eiſenbahn und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
O. ſchnell und leicht zu erreichen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark, in Mitte fchattiger Laub⸗ 


und Nad 


Die Satfon beginnt am 14. 

nungen ſind an die ſtädtiſche Badeinſpektion zu richten. 
Station 

der Bahn 


Plaue⸗ 


mäßige Temperatur. Vorzügliches Waſſer. 


olzwälder und iſt vor rauhen Winden geſchützt. 
weitgehendſten Anſprüchen. — Leſekabinet zweimal täglich Konzert der ! ) 
Mai. Wohnungen b. 3—30 Mark pro Woche. Beſtellungen auf Woh⸗ Herr Prediger Mans um 2 Uhr. 


Wasserheilanstalt 


Bad Eigersbure i. Thüringen. 
Molkenkur und Sommerftiſche. 


503 Meter über dem Meeresſpiegel. Dicht am prachtvollen Tanneuwald. Ausgezeichnete ozonreine Luft. 
Rationelle Waſſerkur. 
Maſtkur), pneumatiſche Behandlung. Maſſage. Heilgymnaſtik. W 
Kräuterbäder. Nen eingerichtete elektriſche Bäder. Ausgezeichnet für Nervenkranke verſchledener Art; für M 


unkapelle. 


Dauer der Saiſon: 
Vom 1. April bis 
1. November. 
150 Zimmer 
in 5 Villen und dem 


Gleich⸗ 
Elektriſche, diätetiſche (auch Weir⸗Mitchell'ſche 
Warme Kiefernadel⸗, Soolbäder, Medizin⸗ und 


und Unterleibsleidende; bei Bleichſucht und Blutarmuth; bei Aſthma; bei Hroniſchen Katarrhen verſchfedener Art 
(auch Tuberkuloſe im 1. Stadium) bei chroniſchen Rheumalismen, bel Skrophuloſe; bei chroniſchen Hautausſchlägen 


und für Rekonvalescenten. Civile Preiſe. Ausgezeichnete Verpflegung. Prospekte gratis. 


die Direktion und den dirigirenden Arzt 


C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 
Berlin, S W., Königgrätzerstr.47. Ausführl.Prosp.iratis. 


Vertretung 1 nder u. event. 
Patent- | 
Prozessen. 


Dr. Barwinski, 


ſcüher langlähriger Badearzt von Suderode a. Harz. 


eren Verwerthung besorgt Bericht über 
| Patent- 


Anmeldungen. 


de Türkiſche Tabak⸗Regie 


erbittet alle Anfragen und Aufträge für ihre Fabrikate 1 die General⸗Repräſentanten für Deutſchland 
Gebr 


üder Mayer, Mannheim, 


Saxlehner“ Bitterwasser 


timor : 
Andre dead, 
in Budapest. 


„Hunyadi J 


Anos“ 


lur gen & Apotheken. 


Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


Liebig’s Qutachten: „Der Gehalt 
des Hunyadi Jänos-Wassers an 
Bittersals und Glaubersalz über- 
trifft den aller anderen bekannten 
Bitterquellen, und ist es nicht zu 
bezweifeln, dass dessen Wirksam- 
keit damit im Verhältniss steht.“ 


un ee 


19. Juli 1870. 


ja} 


Molsschott’s Qutachten : „Seit un- 
gefähr 10 Jahren verordneich das 
„Hunyadi Jänos*-Wasser, wenn 
ein Abführmittel von prompter, 
sicherer und gemessener Wir- 

kung erforderlich iat.® 
Rom, 19. Mai 1884. 


Fan Alba 


0 


Man wolle stets, Saxlehner' Bittet wasser verlangen 


Loose 


3. Agl. Preuß. Al.-Lotterie. 
a 


1. Klaſſe: Ziehung 8. u. 9. April. 
½ Original 45 % 50 
(für alle 4 Kl. 77 . 


N Y Ya Ye Ya Us 
Antheile: u a un tu 
* A 17T, 8½, 4 30, 2,20, 1,10 
(alle Klaſſen gleicher Preis), 
3. Kaſſeler „Rothe otterie“ 5 4 1. 
Richard Schröder, Bankgeſchäft, 
Berlin W., Markgrafenſtraße 46. 


Hamburg - Amerika. 
Beben Rrittwoch und Sonntag nach New-York 


L 
mit Poſt⸗Dampfſchiffen der 
Hamburg Amerikanischen 


Packetfahrt - Actien- Gesellschaft 


687 NG 


Auskunft und Ueberf arts⸗Verträge bei E. Haubuss 


in Stettin, C. . Kopp in Wangerin und 


—— mmm 


Ste ſic l um 
inge das „o, Sie ſind Schweſter den Beſchützer ſchuldig, tragen Sie die 
edel und hochherzig. Doch um das zu können, ungeheure Schuld mit männlicher Thatkraft ab, 


feinen agen, melde weh 


altberühmten Schloß. Herr Prediger Mans um 10 Uhr. 


agen⸗ 


Näheres durch ® 


I Her Pastor Fürer 
M 


8 n . 
auf zum neue Leben, Sie 


das fordere ich im Namen des entſchlafenen Ba- 
ters von Ihnen.“ 


Konrad war tief erſchüttert, Thränen rannen 
über ſein bleich s Geſicht und leiſe antwortete er: 
„Ich will es, ſo wahr mir Gott helfe, wenn ich 
nur erſt wieder als nüßliches und geachtetes Mit- 
glied in die menſchliche Geſellſchaft aufgenommen 
bin und man den Sträfling nicht mit Abſchen 
und Entſetzen von ſich ſtößt.“ 

„Das fol meine erſte Sorge fein,“ verjeßte 
Stanislaus freundlich, „ich habe fetzt die beſten 
Hoffnungen für Ihre Zukunft; — auf Wieder- 
ſehen, mein Freund!“ 

Der Lieutenant verließ jetzt, jo eilig als er ver⸗ 
mochte, den Kirchhof, während Konrad ihm lange 
nachblickte und dann, von Betrübniß und Schmerz 
überwältigt, auf das Grab nlederſank, um des 
Todten Verzeihung zu erflehen. 

O, wie furchtbar, am Grabe der Seinen mit 
dem Stachel des Vorwurfs und der Reue im 
Herzen zu kniees, hier, wo nichts mehr gut zu 
machen iſt. 

„Es kommt die Zeit, es kommt die Zeit, 
Wo Du an Gräbern ſtehſt und klagſt!“ 

„Vater! Vater!“ ſchluchzte der Unglückliche, 
„o, ſicherlich biſt Du mit einem Fluche für mich 
auf den Lippen geſtorben und Gott hat dieſen 
Fluch gehört, indem er Dich hinwegnahm, bevor 
ich um Deine Vergebung flehen konnte, in der⸗ 
ſel ben Stunde, als meine Leidenszeit ihr Ende 
erreicht.“ 


Die volle Hoffnungsloſigkeit und Verzwelflung 
des Geächteten hatte den Armen überwältigt, er 
ſühlte fi in der Freitzeit verlaſſener als jemals, 
dem Geſetze und feinen Handlangern gegenüber 
für ſeine übrige Lebenszelt vogelfret! 

Der entlaſſene Sträfling ſehnte ſich in ſeiner 
Verzweiflung wieder in den Kerker zurück. 

Endlich verfiegten die Thränen, der laute, 
wilde Schmerz, er erhob ſich von dem Grabe 
und lehrte langſam in das geräuſchvolle Treiben 
der Stadt zurück. War doch dort noch ein 
Weſen, das zu ihm gehörte mit den Banden des 


2 


Kirchliche Anzeigen. 
Am 2. Oſterfeiertage werden predigen: 
der Schloß ⸗Kirche: 
err Prediger de Bourdeaux um 8%, Uhr. 
err Konſiſtorialrath Dr. Küper um 10 Uhr. 


In der Jakobi⸗Kirche: 


Das Pen en eingerichtete Badehaus genügt den Herr Prediger Pauli um 9 Uhr. 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 


Herr Prediger Göhrke um 5 Uhr. 
In der Johaunis⸗Kirche: 
Herr Diviſionspfarrer Hoſſenfelder um 9 Uhr. 
(Militair⸗Gottesdienſt.) 
Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. 
Mach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Prediger Müller um 2 Uhr. 
In der Peter- und Pauls⸗Kirche: 


(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. En 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Paſtor Luckow um 9 Uhr. 
Abendmahl, Beichte um 8 ½ Uhr: Herr Prediger Göhrke.) 


exr Prediger Göhrke um 2 Uhr. 
dn 3% Uhr n Mad 5% Uhr Leteanedtet. 
orm. 9½ Uhr u. Nachm. 5 ½ Uhr Leſegottesdienſt. 
n der Lukas-⸗Kirche: r 
Herr Prediger Meyer um 10 Uhr. 
(Abendmahl, Beichte am 1. Feſttag Abend 7 Uhr.) 
Torney in Salem: 
Herr Konſiſtorialrath Dr. 8 um 10 Uhr. 
In der Kückenmühle: 
Herr Paſtor Bernhard um 10 Uhr. 
In Grabow: 


um 10%, Uhr. 
Marchandſtift in Bredow: 
Herr Paſtor Deicke um 10%, Uhr. 
Im Büllchower Betſaal: 
Herr Baftor Deicke um 9 Uhr. 8 
Katholiſche Kirche (im Königlichen Schloß): 
Um 8%, Uhr Früh⸗ reſp. Militär⸗Gottesdienſt. Um 
10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags⸗Andacht. 5 


Höhere Töͤchterſchule, 


große Wollweberſtraße 34. 
Die Aufnahme neu angemeldeter Schülerinnen iſt am 
8. April, 10—12 Uhr. Bis dahin bin ich täglich, 11 
bis 12 Uhr, im Schulhauſe bereit, Anmeldungen anzu⸗ 
nehmen. Der Unterricht beginnt am 9. April 
Dr. Wegener. 


Stäͤdliſche höhere Mädchenfhule. 


Das neue Semeſter beginnt Donnerſtag, den 9, April. 
Aufnahmep üfung Mittwoch, den 8 April, von 9—11 
Uhr. Während der Ferien werde ich täglich von 11 
bis 12 Uhr im Schullokale anweſend ſein. 

Haupt. 

Ein Materialwaarengeſchäft nebſt erechtigkeit 
oder ein guter Gaſthof wird ſofort 5 1. Mai zu 
pachten geſucht Waarenlager kann über 2000 Thlr. 
ſein. Nähere Bedingungen unter O. G. poſtlagernd 
Schivelbein. 


Ein Mühlengrundſtück nebſt Grützmühle, 
20 Morgen Acker, 6 Morg Wieſen u. Vieh⸗ 
Pe; ſtand ſoll, weil ſich Inhaber zur Ruhe ſetzen 
will, preiswerth verkauft werden. Refl. woll. 
ihre Adr. unter II. L.. poſtlagernd Schivelbein einſend. 


diaſaſern dee vc benre Gurte S 
Indiafaler federn, a hofaben empfiehlt an 
Jilligſten F. Franek, Bollwerk 29. 


N * N 
der 


Blutes, dem er, der ſtarke Mann, Schutz und 
Schirm ſein ſollte auf der rauhen Lebensbahn. 

Er gedachte ſeines Schwures und wie ein lin⸗ 
der Troſt zog die freudige Zuberſicht eines neuen 
Lebens in ſein gequältes Herz. 


13. 
Eine Hausſuchung. 

Im ſtarren Schmerze hatte Katharina Hoff die 
Leiche des Vaters ſorttragen ſehen; keine Thräne 
netzte das brennende Auge, es war der Armen, 
als ſei ihre ganze Zukunft mit einem Leichentuche 
verhüllt. 

So ſaß ſie in einem Winkel ihrer Stube, 
unverwandt vor ſich hinſtarrend, als hätte fie 
mit ſich ſelber, mit der Welt völlig abgeſchloſſen. 

Schon zweimal hatte es geklopft, ohne von 
ihr gehört zu werden; wo waren ihre Gedan⸗ 
ken ? Auf dem Kirchhofe am Grabe des 
Vaters. 


Dorthin ſehnte fie ſich, — nur dort winkte] Dich, zu uns zu kommen. 


ji 


Die Thür wurde jetzt leiſe geöffnet, ein Frauen- ſo verlaſſen, — o, ich fürchte mich, fo allein in 


geſicht durchſpähte die Stube, 

Als fie Katharina jo regungslos in dem Win⸗ 
kel ſitzen ſah, trat ſie raſch hinein und zog die 
Thür binter ſich zu. 

„Arme Katharina, wie geht es Dir?“ 

Mit dieſen Worten legte ſie zärtlich den Arm 
um fie und ſchaute fie mitleidig an. 

Dieſe ſchreckte wie aus einem ſchweren, unheim- 
lichen Traume empor und flarrie fie eine Zeitlang 
ſchweigend an. 


„Du biſt's, Johanne, wie lieb von Dir, daß 
Du zu mir, der Verlaſſenen, kommſt.“ 

Das junge Mädchen war Johanne Blum, jene 
Tochter des Chauſſee-Einnehmers, welche dem 
Sträfling Konrad Hoff zur Flucht verholfen. Sie 
waren Kinder derſelben Provinzialſtadt, und ſchon 
in der Schule Geſpielinnen geweſen. 


„Mein Vater ſchickt mich,“ fuhr Johanne fort, 
„es thut mir ſo leid um Dich, und er bittet 
Du kannſt bei uns 


das Glück, welches die Erde uns nimmer reicht, bleiben, jo lange es Dir gefällt.“ 


— die Ruhe, das jelige Vergeſſen, die ewige 
Zufriedenheit. 

O, Tod! wo iſt für den Unglücklichen und 
Verlaſſenen dein Stachel 7 


„O, wle gut Ihr beide ſeid, Du und Dein 
Vater,“ ſagte Katharine leiſe, „wie dankbar bin 
ich Euch für dieſen Troſt. Ja, Johanne, ich will 
mit Dir gehen, ſogleich, — ich fühle mich hier 


Pädagogium ostrau ve Filebne, 


eine Lehranstalt mit Pensionat, der aus allen 
Gegenden Deutschlands Schüler jeden Alters 
zur Durchbildung überwiesen werden, eröffnet 
den Sommer-Kursus am 18. April. Die An- 
stalt ist berechtigt, gültige Zeugnisse zum einj. 
Dienst auszustellen und hat dieses Mal 27 Zög- 
linge mit solchem Zeugnisse entlassen. Pension 
im normalen Klassen 750 M., in Spec.-Kursen 
1050 M. Prosp., Schülerver. u. Referenz. gratis. 


amtl. empfohlen, durchaus korrekt 27. Jahrg.), Ziehung 


„ Kl. 17%. Lott. am 8. u. 9. Apr. er. Verſendung 
2 Stunden nach beendeter Ziehung. An jedem Ziehungs⸗ 
age Abends 7 Uhr 28 Min. in Stettin. Preis 
für alle 4 Klaſſen 4 Mf. 5 Pfg. franko. 
Nur allein bei II. C. Hahns Wwe. 

Botterie⸗Liſten⸗Bureau, Berlin 8., Sebaſtianſtraße 7. 
Vor unberechtigtem Nachdruck der Liſten wird gewarnt. 


Otto Weile, 5 
. a 


uhr macher, 
Langebrückſtraße Nr. 


4, Bollwerk-Ede, 
Lager von 500 Taſchenuhren 


empfiehlt und verſendet — 1 0, durchaus reeller 


antie: 
Silberne Cylinderuhren ohne Goldrand 15, 18,21, 24 AM 
Silberne Chlind ren mit Goldrand 18, 21, 24, 27 
Silberne Cylinder⸗Remontoixuhren 24, 27, 30, 36, 
Silberne Damenuhren 18, 20, 22, 24, 2 
Silberne Ancreuhren 24, 27, 30, 33, 36, 42, 
Silberne Ancre⸗Remontoiruhren 33, 36, 42, 
Goldene Damenuhren 27, 30, 33, 36, 42, 
Goldene Damen⸗Remontoiruhren 33, 36, 42, 50— 200 
Goldene Herren⸗Remontoiruhren 54, 60, 75, 100 — 600% 


Groͤßtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel. 
Panzer-Uhrketten 

nur von mir echt zu beziehen. 


8 ette iſt mit meinem Stempel verſehen. 
en Eabern eiden. 5 Jahre 


8 
8 


| tem Golde nicht zu unterf 
e ſchriftliche Gar 1 e. 
m. 14 Kar. erren- 
a 2 Stück 1 5 
vergoldet 
Damen-SKetten 
mit eleganter Quaſte 64 


Für Wieſen 
le als 7 Düngemittel echten eins 
lenen Kainit, pro Ctr. ink. Sack AM 2½. 
Albert Lentz, Stettin, 
Frauenſtraße 51. 


gpianinss billig, baar oder Raten. 
Fahrik Weidenslaufer, Berlin. 


17,000 Strauchroſen, 17,000. 


H. Becker, 
Königſtein a. Taunus, 
endet geg. Nachm. 20 feinſte Roſen mit Wurzelhalsver⸗ 
edlung, wie Dijon, 9 %. 8. Packung ein 
begriffen, Dieſelb. find v. ſelten. Stärke Katalog fr. 
Handelsgärtnern niedrige Preiſe. 


Küchengeräthe 


in grosser Auswahl zu billigen Preisen. 


A. Toepfer, Hoflieferant, 
 Mönchenstrasse 19. 


Ser Trunksuchs! 
as größte Laſter des Menſchen u. Glücksſtörer unzähliger 
Familien, iſt heilbar durch das Spezialmittel des Ober⸗ 
arztes Dr. med. Berger. Briefe u. Beſtellungen 


ind nur zu richten an die 
f eren in Danzig. 


deer Antes, mu 
Lan das Defte behaltet. iR 
Zrunktu cht, wodurch unzähliges Fami⸗ 


lienglück zerſtört, unſägliches 
Elend geſtiftet, Tauſende an den Bettelſtab gebracht, iſt 
durch ein ſeit 10 Jahren erprobtes, unſchädliches, leicht 
uwendbares Mittel, mit und ohne Vorwiſſen, auch unter 
arantie ficher radikal zu beſeitigen. Eidlich und amt⸗ 
lich beſtätigte Atteſte bekunden die Wiederkehr des ehe⸗ 
lichen Friedens und häuslichen Glücks. Man adreſſire 
O. Konstzky ir. Droguiſt er he En: 
> F welche berei 
und ſchleichenden Schwindfucht anheim gefallen, finden 
auch unter Garantie Fichere Hülfe, denn ich beſeitige den 
Bandwurm mit Kopf ſofort in 3060 Minuten 
ſchmerz⸗ und gefahrlos durch ein leicht im Kaffee zu 
nehmendes, untrügliches Mittel. 


empfe 
gem 


bei Glatz in Schlesien, Klimatischer Gebirgs-Kurort, 556 Meter über der Ostsee. 
Eisenquellen, Mineral-, Moor- und Douche-Bäder, 


der Welt zu ſein.“ 

Katharina erhob ſich haſtig, um in einer ſie⸗ 
berhaften Angſt Wäſche und Kleider zuſammen⸗ 
zuſuchen; es war der Armen, als müſſe ſie vor 
einem Schreckgeſpenſt heimlich entfliehen. 

Ja, dieſes Schreckgeſpenſt, es exiſtirte, es war 
eine Thatſache, denn es war der entſetzliche Ver⸗ 
dacht, welcher fie mit einem Verbrecher zuſammen⸗ 
werfen und der Polizei überantworten ſollte. 

Darum dieſe Eile, dieſe wahnſinnige Haſt, 
mußte doch ſelbſt der Schmerz und die Trauer 
um den geliebten Todten dieſem Schreckgeſpenſt 
momentan weichen. 

Johanne war erſchreckt von dieſem ſeltſamen 


Schrei aus — zwei Polizeibeamte traten in 
Stube. 

„Seltſam, warum Sie bei unſerm Anblick f 
gewaltig erſchricken, meln Fräulein!“ begann be 
Eine von ihnen, welcher an feiner Uniform all 
Oberbeamter kenntlich war, „nur das böſe Ge⸗ 
wiſſen fürchtet ſich vor der Polizei.“ . 

„Darin irren Sie ſich wohl, mein Herr! 
nahm Johanne raſch das Wort, „der raffinirkt 
Verbrecher weiß fein Erſchrecken am beſten zu ver 
bergen, während die Unſchuld, wenn fie mit Ar 
muth und Unglück verbunden, der Furcht 


leichteſten ausgeſetzt ig; die Polizei erregt ja un 


| 


einmal Schrecken, wohin fie ihren Fuß jept 
Ich ſelber zittere am ganzen Körper und bab 


Gebahren, — es lag ihr dabei das Ereigniß doch gewiß keine Urſache, mich vor Ihnen zu 
mit dem unglücklichen Konrad Hoff noch ſo fürchten.“ 


ſchwer auf der Seele. Wie durfte fie das Elend 


„Sie ſind ein keckes Mamſellchen, das warte 


der armen Verwaiſten durch ſolche Hiobspoſt ver- mag, bis es gefragt wird,“ verſetzte der Beam 


größern? 
Da wurde plötzlich mit einem feſten militäri- 
ſchen Schlage an die Thür geklopft. Katharine 


bart, „ich habe mit Fräulein Hoff zu reden unk 


‚Ne zu erſuchen, mr ihre Wohnung gefälligſt zel 


gen zu wollen, und mir dann auf's Poltzet 


bebte, wie von dem Schlage ſelber bis ins Herz büreau zu folgen.“ 


getroffen, zuſammen, und ſank leichenblaß auf 
einen Stuhl. 

Im ſelben Augenblick wurde die Thür geöff- 
net und die Unglückliche ſtieß einen leiſen 


erz 


Kohlensäurerelcehe alkallsch 
Molken- und Milch-Kuranstalt. ne 


Angezeigt gegen: Tuberenſose, chronische Catarrhe der Respirationsorgane, Magen- und Darmentarrhe sowie 
gegen chronisch-entzündliche Leiden der weiblichen Sexualorgane, Besonders empfohlen für Anämische und Reconvales- 
centen; ferner empfohlen als angenehmer, durch seine reizenden Berglandschaften bekannter Sommer-Aufenthalt. 

Salsond.uer vom 1. Mai bis Anfang October. 


13. Stettiner 


Pferde⸗Lotterie. 


Biehung 18. Mai, 
Dauptgewinne: 10 vollſtändige Equipagen 
(darunter ein Vierſpänner) mit zuſammen 4 
100 hochedlen Pferden. 


Looſe 8 3 4 (11 für 30 %) find zu haben bei den mit dem General⸗Debit betrauten 


Rob. Th. Schröder, 


und in allen durch plalat fich t 
en dur e 
Behufs franko 

Koupons u. 


Ku gen 


alles edelſter Race, außerdem eine große Anzahl prachtvoller Käfige. 
Liooſe à 1 & (11 für 10 %) find zu haben im General⸗Debit 


Rob. Th. Schröder, Stettin, 


ee Berla 
uſendung der Looſe u. derzeitigen Zuſtellung 
eimarfen werden in Zahlung genommen. 


Ba Ziehung am 13. April. 
. Stettiner Geflügel: Lotterie. 
A oGauptgewinne: 3 Kunſtgegenſtände 
in Silber, ferner mehrere ſprechende 
Papageien, 200 Kanarien⸗ u. an⸗ 


BL, dere Sing- und Ziervögel in eleganten! 
„ferner 60 Stämme Hühner und 160 Paar Tauben, 


N 
N 
n 

ORT: — 


— 


Berlin W., Unter den Linden 3, 
ufsſtellen. 
der Gewinnliſte find 20 J beizufügen. 


Mr 


15 
| 
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Ih 


— 
— 


* 


und in faſt allen größeren Geſchäften, die ſich durch Aus hängeplakate kennzeichnen. 


Stettiner Pferde⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: Eine komplette Equipage mit 4 Pferden, 3 Equipagen mit je 
2 Pferden, 5 Equipagen mit je 1 Pferd, eine Equipage mit 
2 Ponies im Geſammtwerthe von 31,400 M.; dreiundachtzig 


elegante Reit⸗ und Wagenpferde im Werthe von 82,000 M. 


20 Reitſättel, 50 Zaumzeuge, 50 Reittrenſen, 50 Reit⸗ und Fahrpeitſchen, 100 Pferdedecken und 337 andere 
Gewinne im Werthe von 9600 M. 


Ziehung am 18. Mai 1885. 
e 


Die Ziehungsliſte wird in 


Kirchplatz 3. 


ſem Blatte veröffentlicht. 
Looſe à Drei Mark in der Expedition dieſes Blattes, Stettin 


Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig marke mit beifügen resp. 


bei Poſtanweiſungen 10 „ mehr einzahlen. 


ehe © 


geben 


2 erscheinende 
in gedrängter Form promptest Nachrichten über die Tagesereignisse 


Börsenberichte. Erstere 


der Börse. Der Wochenherieiit erörtert in ausführlicher Darlegung 
deren Ursachen und voraussichtliche Konsequenzen. Bede versende 
ich gratis und franke 


Jean Franke 


. Berlin SW., 
Kommandanten-Strasse 15, 
Reichsbank Giro-Konto. — Telephon No. 242, 


vermittelt 


Hinssa-, Zeit- und Prämiengeschäfte 


zu koulantesten Bedingungen. 


eransgegebene B 

Kapitalsanlage und Spekulation in 
der Zelt- und Präümiengeschäfte 
tem Risiko) versende ichgratis u. franko, 


sonderer Berlcksichtigun 
(Zeitgeschäfte mitbeschrän 


alla 


D. Huson demea 


USIBISOOLISA ip DανjEu⁰ 


Werthpapieren mit be- 


vorzüglichſter 
garantirt 
reinſter Qualität 
empfiehlt billigſt 


Joh. Georg Rackles, Frankfurt a. M. 
Frankfurter Acpfelwein-Kelterei und Verſandt-Geſchäft. 


eur Die Schönheit 


gründet ſich hauptſächlich auf zartem und feinem Teint. Damen, denen daran 


3 


gelegen, ſolchen zu erhalten und zu 


der Frauen!!! 


pflegen, die Jugendſchönheit zu bewahren, ſowie Falten des Alters zu beſeitigen, ſei die „Orientaliſche Roſenmilch“ 
empfohlen. Depot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breiteſtraße 60. Flacon à 2 46 


ele 

* 8 
Mummi- z 
Berlin C., Münzſtr. % 


(Fortſetzung folgt.) 


E Velo) 
Dei Leiden der Ernäh- 1 
rungs- und Athmungs- = 
Organe wirkſamts Hilfs- E 
mittel un haben, iſt für =) 

Jeden erfreulich. 3 


An die Kaiſerl. u. Königl. Hof⸗ 
Malz⸗Präparaten⸗Jabrit des ßerrn 
Johann Hoff, alleinigen Er- 1 
finder der Malzpräparate, Hofliefe⸗ 2 | 
ranten der meiſten Fürſten Europas, N 
in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. | 
Kl.⸗Englis, 8. Nov. 1884. L- 
Da der Gebrauch des mir vor einigen | 


I 


Fal Wochen geſandten Malz⸗Extrakt⸗Geſfund⸗ ] 
heitsbieres eine ſehr heilſame Wirkung NEWS 
auf meinen heiſeren Hals, ſowie auf 

Al meinen ſchwachen Magen zu äußern be⸗ 


ginnt, ſo bitte ich ergebenſt, mir aber⸗ 

mals 28 Flaſchen von Ihrem Malz⸗ 

Extrakt⸗Geſundheitsbier bald gef. zu⸗ 
kommen zu laſſen. 


E 


Gamb, Pfarrer. 
Berlin, 19. Januar 1885. 
Bitte, ſenden Sie mir umgehend IT 
13 Fl. Malzextraktbier. Ich habe 
die Beſtellung zu lauge aufge⸗ 1 
ſchoben und bin nun in größter D 
Verlegenheit, da ich ohne Ihr 
Bier nicht mehr leben kann. 0 
Wittwe Burghardt. re 
[= 
7 
2 
LI 
Hofl., Th. Zimmermann und Louis 


Gertraudten⸗Stift. 

Preiſe ab Berlin: 13 FlaſchenMalz⸗ 
ertrakt⸗Geſundheitsbiers. S0. verpackt. — 
Konzentrirtes Malzertrakt mit und ohne 

Eiſen à 3 , 1,50 % und 1 — 
Malz⸗Chokolode pr. Pfd. I. 3,50 4, 

II. 2,50 % — Eiſen⸗Malzchokolade 
I. à Pfd. 5 , II. ä Pfd. 4 % — 
Malz⸗Chokoladen⸗Pulver à Büchſe 1 % 
— Bruſt⸗Malz⸗Bonbons à 80 % und & 
40 „ pro Beutel. — Aromatiſche Malz⸗ 
Toilettenſeife I. % 1,00, II. 0,75, III. 
0,50, IV. 0,380, Malzpomade a Flacon - 
1,50 % und 1 AM A 
Sternberg. — 
Weitere Niederlagen werden er⸗ 
richtet. 8 


Berkaufsſtelle bei Herrn Max Macke. 


. 


ch 


— 
Artikel empfiehlt bill 


Preisliſte gratis \ 


re Die gu 5 
Tanni F 


Jul. Gericke, 82828 


Gummiariitel ie 


A und verſendet in 
kannter Güte E. Kroening. Magdeburg, 7 
treter nur beſten engl. und franzöſiſchen Fabri 75 
Neueſter Katalog erſchien ſoeben, welchen gratis g 
Erſtatlung des Portos von 10 reſp. 20 . dee 


Lu eee 
M. C. Falkenberg; Berlin 0%, 


2 Roſenthalerſtraße 62. 10 
Hunderte v. Kgl. Amts⸗ u. Landgericht geprft. Dankſchrel 


Penſionaire 


finden gute Aufnahme bei Frau Lorenz, Drau 


Ein junger Mann, 21 J. a., kath. (Breelauet 
gelernter Kaufmann und Aſſekuranzbeamter, iu 
2 ber bald oder aber zu einem jpäteren Termill 

Stellung als 


Volontair 
in einem größeren Rhedereigeſchäft. 
Gef. Offerten erbeten unter W. G8 0 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Eine Haus lehrerſtelle 
ſucht August Züledor tr, cand. theol., Schipel 
Reifende für Rähmaſchinen werden unter gun 


Bedingungen verlangt. 
Stralſund. 


1 1 erei, 
G. Ulbrieh, Dampfmolkera. 


